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reader is induced to reinterpret the poem along new lines, but his
enriched perception does not lead to a straightforward deletion of
the earlier assumption; rather he is made to test it against an
increasingly cogent alternative26

). That alternative, to which I have
given the Propertian tag 'ingenii cumba', has the advantage of
circumventing some of the problems that mar the conventional
allegory of the ccship of state".

Stanford University, California Gregson Davis

26) I do not exclude the l'0ssibility that the educated Augustan reader
acquainted with the Hellenistic eplgrams as weil as the Alcaeus paralleis discussed
by Anderson and by Woodman might also have "tested" the woman-ship
hypothesis in the act of reading. The onus of my argument is rather that Horace is
more like1y to have privileged the literary metaphor at the expense of the other
alternatives.

DREI NEUE FRAGMENTE DES
GRAMMATIKERS APION

Die überlieferten Reste der verlorenen Schriften des Gram­
matikers Apion sind von Felix Jacoby in seiner Sammlung der
Fragmente der griechischen Historiker (Dritter Teil, Leiden 1958,
Nr. 616, S. 122-144) und von Susanne Neitzel in ihrer Disserta­
tion "Apions D.<i>aam 'OJ.,t1]QLxa(CC ediert wordeni). In diesen zwei
Sammlungen fehlen drei in den Handschriften mit dem Namen des
Apion bezeugte Bruchstücke, auf die ich bei der Arbeit am zwei­
ten Band des Lexikons des Photios gestoßen bin. Hier sollen die
drei übersehenen Bruchstücke vorgelegt sowie die Überlieferung

1) Sammlung griechischer und lateinischer Grammatiker, Band 3, Berlin­
New York 1977, S. 185-328. - Die Sammlungen von F. Jacoby und S. Neitze1
ersetzen entsprechend jene von earl Müller (Fragmenta Historicorum Graecorum
vol. III, Paris 1849, 506--516) und von H. Baumert, Apionis quae ad Homerum
pertinent fragmenta, Diss. Königsberg 1886.
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zweier weiterer Fragmente der Sammlung von Neitzel überprüft
und geklärt werden.

1. Die Etymologie von xOAacpi'w und xOAacpo;.

Das erste Fragment wird im Etymologicum Genuinum über­
liefert. In den Handschriften Vatic. gr. 1818 (= A) und Laurenti­
anus S. Marco 304 (= B) hat es folgenden Wortlaut: s.v. XOAU­
<p L~w xui x0AU<p o~· :rtaQu 'to XOAOV a<pEio'frm xmu 'tOÜ 't'Ult'tOJ.lEVO'U
J.lEQO'U~, ~yo'Uv ao'frEV€~ xui 'tU3mvov nQo~ 'tU AOLnCx J.lEQ1]· XOAOV YUQ
'to 'tunELvov2) xui J.l~ 6A.6XA1]QOV. ffi~ Ö€ 'AnLwv3

) ano 'toü Xonü­
La L. 'to Ö€ OVOJ.lU 'EA.A.1]VLXOV nUQ' 'E:rtLXelQJ.llp (fr. 1 Kaibel)' "ffi~ 'taxu
XOAU<pO~ nEQLnu'tEl ÖELVO~'(4). olhw ~wQuvo~. 1\ ano 'tOÜS

) 'tou~ xov­
öUAO'U~ a<pElo'frm Ev EXELVlp 't<p J.lEQEL. XOVÖ'UAO~6) XOAU<pO~, ~ ÖLÖOJ.lEV1]
ÖLCx 'twv7

) J.lEOWV8
) {'twv}9) ÖUX'tUAWV nA1]Y~. aAAOL Ö€10) nUQCx 'tO

XWA.UELV 'to <pw~. Vom Etymologicum Genuinum hängen sowohl
das Etym. Magnum (S. 525,4-11)11) als auch das Etym. Gudianum
(S. 333,33-41 Sturz) ab12). Die Mitteilung über die Etymologie des
Apion ist von den Schreibern gekürzt worden, so daß wir keine
klare Vorstellung von seiner Lehre gewinnen können.

Die Lesart ano 'toü xoA.a'IjJm des Etym. Magnum und des
Etym. Gudianum stellt aller Wahrscheinlichkeit nach einen Ver­
such der Verfasser dieser Lexika dar, der entstellten Vorlage einen
Sinn abzugewinnen.

2) Die Worte nQo~ ta AOL3tU IlEQT] XOAOV yaQ tO tU3tELVOV fehlen in der Hs.
A (homoeot.).

3) Die Hs. B bietet die Form 'A3t1tLwv.
4) Der Vers wurde von A. Meineke und G. Kaibel mit Hilfe der Hesych­

Glosse x 3316 x6Aa<po~' XOVÖUAO~. nUQa ÖE 'EnLxaQllljl EV 'AYQwotLVljl xat naL­
ÖOtQLßOU ÖVOIlU in der Form w~ tUXiJ~ KOAa<pO~mQL3tUtEL ÖLVO~ wiederherge­
stellt.

5) toi; fehlt in der Hs. A.
6) XOVÖUAO~ Etym. Gud. 333,39 Sturz: XOVÖUA compendiose AB (XOVÖUA

etiam sine accentu A).
7) Die Worte ÖLa tWV fehlen in B.
8) IlEOOV die Hs. B.
9) twv fehlt im Etym. Gud. 333,40 Sturz und im Etym. Magnum 525,10.

Ich habe den Artikel getilgt.
10) UAAOL öE B: ö'AAOU A.
11) Obwohl Carl Müller die Stelle des Etym. Magnum 525,6 in seiner

Sammlung angegeben hatte (FHG vol. III p. 511b), ist das Fragment unbeachtet
geblieben.

12) Den Nachweis für die Interpolation des Buchstabens K des Etym.
Gudianum aus dem Etym. Genuinum führte R. Reitzenstein in seiner Geschichte
der griechischen Etymologika, Leipzig 1897, S. 74 ff.
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2. Die Etymologie von VVt~: Ein Bruchstück aus den AiyvJrnaxa?

Das zweite Fragment wird im Etymologicum Gudianum
überliefert (S. 540,30-33 Sturz). Da von diesem Teil des Etym.
Gudianum eine brauchbare Ausgabe noch aussteht, gebe ich die
Glosse nach der Hs. Barberinus gr. I 70 an, die das Original dieses
Lexikons bildet. Die Glosse ist am oberen Rand des Blattes 135V

nachträglich hinzugefügt worden: 'ÜVLe;' Ö OLÖTjQOe; 'toü aQo'tQou.
yEyOVE ÖE a3tO 'toü MV1j. Ö ÖE 'A 3tLWVI3) qJTjoiv <l:rt0 'tOÜ {,Oe; 'tOÜ
XOLQOU yEyovE 't0 'ÜVLe;' 3tQonov yaQ Ö XOLQOe; E3tEVOT]OE 't<!> QUYXEL ÖLU­
axL~ELV 'tT)V yijv. Die von Apion aufgestellte Etymologie des Wortes
'ÜVLe; wird von Plutarch in seinen Quaestiones convivales IV 5,2 (p.
670a) anonym überliefert: 'tT)V ö' UV a3tO XQT]o'tije; UhLUe; 'tLf.lö'o1'tm
AEyOUOL' 3tQw'tTj yaQ axLOUOU 't<!> 3tQOUXOV'tL 'tOÜ Quyxoue;, Öle; qJUOL,
'tT)V yijv LXVOe; aQoOEWe; E1'tT]XEv xai 'to 'tije; 'ÜVEWe; uqJT]Y'10a't' EQYOV' MEV
xui 'touvo~~ yEvEo1'tm 't<!> EQYUAELq> AEyoumv a3to 'tije; Me;.

Die Ubereinstimmung zwischen der von Plutarch vorgetra­
genen Etymologie und jener des Apion ist so groß, daß man eine
Abhängigkeit des ersteren von Apion konstatieren muß. Durch
das Zeugnis von Plutarch, der in dem oben ausgeschriebenen Aus­
zug von den Ansichten der ägyptischen Priester redet, kann man
ohne weiteres noch schließen, daß Apion die Etymologie des
Wortes 'ÜVLe; in seinen Atyu3t'tLUXa aufgestellt hatte. Das Fragment
ist wohl jenem Abschnitt der Sammlung von Felix Jacoby zuzu­
weisen, den er mit dem Titel "Aegyptisches" bezeichnet hat (616 F
8-21). Wenn man nicht an eine Abhängigkeit sowohl des Apion
als auch des Plutarch von einer heute verschollenen Quelle denken
will, dann ist die Quelle, aus der Plutarch die Etymologie des
Wortes 'ÜVLe; übernommen hat, ermittelt.

3. Die Deklination des Flußnamens Nf{)wv.

Das dritte Fragment wird im kleinen Traktat des Theodosios
IIEQi XALOEWe; 'twv Eie; WV ßUQu'tovwv des cod. Hauniensis 1965 über­
liefert, den A. Hilgard in seinen "Excerpta ex libris Herodiani
Technici" herausgegeben hatI4

): Ta Eie; ÖWV A~YOV'ta ßUQu'tOvu

13) Die Hs. bietet die Form 'A:lt3tLOOV. Dieselbe Form bietet auch die Hs.
Paris. supp!. gr. 172 auf S. 428.

14) Beilage zum Jahresbericht des Heidelberger Gymnasiums für das Schul­
j~hr 1886/87, Leipzi~ 1887, S. 18, Zeilen 18-24. - Ein lückenhaftes Exzerpt aus
emer Hs. des GeorglOs Choiroboskos hatte schon I. Bekker in seinen Anecdota
Graeca vo!. III p. 1393 veröffentlicht.
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ÖLlnJAAaßa ÖLt} 'tO'Ü W XALVOV'tm, EL !J.~ !J.E'tOXLX~V XALOLV avaötsOV'taL,
oIov XWÖWV xwöwvo~, <l>aLöwv <l>aLöwvo~, XALÖWV XA(öwvo~ (O'T}!J.aL­
VEL ÖE 'tOV JtEQi 'tOV~ ßQaXLOVa~ XEL!J.EVOV XOO!J.OV). 't0 Aaöwv uJto
'Av'tL!J.axo'U (fr. 34 Wyss~ öLa 'tO'Ü W xALvE'tm' "Eyyu'lh ÖE JtQoxoai
Jto'ta!J.o'Ü Aaöwvo~ Eamv" 5). woau'tw~ xai uJtO 'EQa'tOoi}tvo'U~ (fr. 6
Powell) EXALihr "Aaöwvo~ JtEQi XE'Ü!J.a". tl !J.tV'tOL KOQLvva (PMG
684 Page) ÖLU 'tO'Ü v't 't~v xALmv mOLtlOa'tO 't<9 AOY<P 'tWV !J.E'tOXLXWV,
olov "Aaöov'to~ öovaxo'tQo<po'U". 'to YUQ Ntöwv Ö !J.EV KaAAL!J.axo~

(fr. 720 Pf.) 't<9 AOY<P 'tWV !J.E'tOXLXWV ÖLU 'tO'Ü V't XALVEL Ntöwv Ntöov­
'tO~, OL ÖE JtEQi LlLÖ'U!J.OV (p. 403 Schmidt) xai 'AJtLwva ÖLU 'tO'Ü
w avaA6yw~ XALVO'UOW, oIov Ntöwv Ntöwvo~. Diese orthographi­
sche Regel wird auch in den Anecdota zur griechischen Orthogra­
phie von Arthur Ludwich überliefert16

). Die weiteren Zeugnisse
für den Fluß Ntöwv sind von R. Pfeiffer zu Kallimachos Fr. 720
gesammelt und verwertet worden.

4. Die Überlieferung des Fragments Nr. 8 Neitzel.

Susanne Neitzel führt als Zeugen für das 8. Fragment ihrer
Sammlung die sogenannten Didymos-Scholien zu 't 284, Hesych
(a 868) und Suidas (a 388) an. Die zwei Ausgaben der Didymos­
Scholien zur Odyssee, die mir zur Verfügung stehen17

), bieten als
Erklärung zum Vers 't 284 lediglich die Worte aY'UQ'ta~ELv' aitQOL­
~ELv. Neitzel hat sich hier durch die Bemerkung von Barnes zum
Vers 't 284 in seinen Notae täuschen lassen: "XQtl!J.a't' aY'UQ'ta~ELv' 'tU
öWQa O'Uvai}QoL~ELV, O'UAAtyELV. 'AyuQ'ta~· o'Uvai}QOLO'ta~, !J.av'tEL~, w~

'AJtLWV. Hesych. v. 'AY'UQ'ta~EL et aY'UQ'tou~ (lies ayuQ'ta~). Etymo­
log. v. 'AyuQ'tm".

Die Verweise von Kurt Latte auf das Scholion 't 284 in den
Hesych-Glossen a 865 und a 868 erweisen sich als ,fehlzitate. Das
angebliche D-Scholion zu 't 284 ist einfach eine Ubernahme aus
Hesych.

5. Die Echtheit des Fragments Nr. 35 Neitzel.

Susanne Neitzel hat die Sammlung der rAwoom 'O!J.T]QLxaL des
Apion gegenüber der Ausgabe von Baumert mit sechs neuen Frag-

15) ~aav die Hs.: verbessert von A. Meineke.
16) Verzeichnis der auf der Königlichen Albertus-Universität zu Königsberg

zu haltenden Vorlesungen, Königsber~ 1905-1912, S. 228, 2-10.
17) Didymi antiquissimi auctons interpretatio in Odysseam, ed. Fr. Asula­

nus, Venedig 1528, S. 111 V und Homeri Odyssea et in eandem scholia sive interpre­
tatio veterum, ed. Jos. Barnes, Cantabrigiae 1711, p. 505.
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menten bereichertI8). Eine dieser neuen Nummern muß wieder
gestrichen werden.

Das Fragment EUvrj ist dem Apion auf Grund der Vermutung
von R. Reitzenstein zugewiesen worden, daß die Angabe 01] y' ~
am Rande dieser Glosse in der Hs. B des Etymologicum Genui­
num (fo!. 116r) als eine Quellenbezeichnung für OTJIlULVEL 'tQLU
'A:TtLOJV aufzufassen seiI9). Die von Reitzenstein vorgeschlagene
Auflösung der Abkürzung ~ am Rande dieser Glosse stellt sich
durch die Beobachtung der Gewohnheiten der Schreiber der Hss.
dieses Lexikons als ein Irrtum heraus. Die Sigle ~ wird von den
Schreibern für das Wort U:TtOQLU verwendet, wie die folgenden
Beispiele aus der Hs. Ades Etym. Genuinum beweisen:

a) In der Hs. A werden am linken Rand vom Blatt 160v zum
Satz ~TJ'tEi'taL ÖE ÖLa'ti 'to EWAAELV xui EWQYELV xui E6lLXELV :TtE:TtOV{}U­
OLV U:TtEQßLßUOIlOV 'tOÜ XQovo'U xui AtYEL Ö'tL EO'tLV EoAAU X'tf... der
Glosse EWLXELV die Abkürzungen ~ und A,u verwendet, die nur als
U:TtOQLU und A:UOL~ aufgelöst werden können.

b) Auf Blatt 167v der Hs. A ist zum Satz Ei, ÖE AtYOL 'tL~ :TtuQ<l
'to {}äooov OU AtYE'taL {}UOOLO'tU20

) xui :TtuQ<l 'to xQELOOOV XQELOOLO'ta

der Glosse ilXLO'tU am linken Rand die Abkürzung ~ angebracht,
während zwei Zeilen weiter zum Satz ELOE'taL Ö'tL w~ :TtuQ<l 't0 'tUXL­
0't0~ EYEvE'tO 'tUXLO'tU X'tA. die Abkürzung A,u steht. Beide Abkürzun­
gen lassen sich wieder als U:TtOQLU und AUOL~ auflösen.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die Abkürzung ~
in der Glosse EUvrj der Hs. B U:rtOQLU und nicht 'A:TtLOJV bedeutet.
Sie ist als Frage nach den Bedeutungen des Wortes EUvrj zu verste­
hen, deren Lösung mit dem Satz 'tQLU ÖE OTJIlULVEL f] AE!;L~ :TtuQ<l 't<p
:TtOLTJ'tfl anhebt. Wie bereits Th. Gaisford gesehen hatte, stammt
dieser Teil der Erklärung aus den D-Scholien zu A 43621

). Die

18) Siehe den Schluß der Tabelle auf S. 328 ihrer Ausgabe. - Gegen die
Aufnahme von drei dieser neuen Fragmente hat A.R. Dyck in einer sachkundigen
Besprechung berechtigten Widerspruch erhoben (Classical Philology 77, 1982,
277, Anm. 41): »The uncenain fragments (gemeint sind die Fragmente *21, *23
und *35) should not have been included, however; one of them (frag. "35) contains
no express citation of Apion; all three are borrowings from aversion of the extant
rA,WOOaL 'O!l1]QLXUL ••. Their Apionic provenance is therefore suspect".

19) Geschichte der griechIschen Etymologika, Leipzig 1897, S. 103, Anm. 1:

»Zu den Worten 'tQLU OTJ!lULVEL hat B am Rand JI y ~, also OTJ!lULVEL 'tQLU'
'AltLWV. Dieser Teil der Glosse stammt also nicht, wie Gaisford wollte, aus Schol.
11. 1,436, von welchem es ja auch im letzten Citat abweicht".

20) {}aOOL01:u] {}aoLOO1:U die Hs.
21) Etym. Magnum 1130A.
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Möglichkeit, dieses Fragment für den Nachweis der Echtheit des
Apion-Glossars von A. Ludwich weiterhin zu verwenden, wie S.
Neitzel es getan har2

), ist nicht mehr gegeben.

Thessaloniki Christos Theodoridis

~2) ~. 305, i\nm: 2~: »Hinzu kommt die Glosse EUvT] (Frg. 35), die von
LudwIch mcht beruckslchugt wurde". Vgl. auch 5.317-318 (Abschnitt 11 § 1).

DIE GESÄNGE DES TEUTHRAS
(Si!. It. 11, 288-302 u. 432-482)

In seinem Epos über den Zweiten Punischen Krieg schildert
Silius Italicus zu Beginn des 11. Buches (27-368) den Abfall der
mit Rom verbündeten Stadt Capua. Dieser Verrat ist eine Auswir­
kung der römischen Niederlage von Cannae, die die Gewichte zu
Gunsten Hannibals zu verschieben scheint. Als Vorwand dient
Capua eine Forderung, die die Römer demütigen muß: Rom soll
die weitere Treue mit der Teilhabe an der Macht honorieren; einen
der beiden Consuln will in Zukunft Capua stellen (11,55-63).
Dem Beispiel der Ahnen folgend, weist der Senat dieses Ansinnen
zurück (11,73-121). Capuas Führer haben ihr Ziel erreicht. Zwar
versucht Decius, ein angesehener Bürger der Stadt, seine Mitbür­
ger im letzten Moment noch zur fides gegenüber Rom zu bewegen
(11,157-189), aber als er sich nicht durchsetzen kann, wird Hanni­
baI nach Capua gerufen (11,190 H.). Er läßt den unbequemen Kri­
tiker Decius, der sich auch von dem karthagischen Feldherrn nicht
eingeschüchtert zeigt und von seiner Haltung nicht abgebracht
werden kann, festnehmen (11,205-258). Die neue Freundschaft
zwischen Hannibal und Capua wird mit einem Festbankett ge­
feiert (11,270-368), in dessen Verlauf auch der Sänger Teuthras
auftritt (11,288-302). Das Fest scheint eine dramatische Wendung
zu nehmen, als der Sohn des Pacuvius, der als ein wichtiger Anstif­
ter zum Verrat zu gelten hat, Hannibal im Verlauf des Festes
ermorden möchte. Doch dem Vater Pacuvius gelingt es, ihm dieses




